
www.forstpraxis.de	 4/2011	 	AFZ-DerWald	 7

	 Elsbeere

Elsbeeren	im	Niederwald

Die Elsbeere zählt zu den seltensten 
Baumarten Deutschlands [23]. Wohl auch 
deshalb gehört sie zu den am wenigsten 
erforschten, wenn man die Zahl der wis-
senschaftlich belastbaren Arbeiten als 
Maßstab zugrunde legt. Von diesen Ar-
beiten befassen sich viele mit forstgene-
tischen Fragestellungen, die allermeisten 
Quellen basieren lediglich auf Erfahrungs-
werten oder porträtieren die Elsbeere 
wieder und wieder (weshalb hier auf die 
Zusammenfassung allgemeiner Arteigen-
schaften verzichtet wird).

Unzweifelhaft erscheint die Bindung 
der Elsbeere an die Niederwaldwirtschaft 
[1, 10, 17, 19, 21]. Folglich wird auch ihr 
gegenwärtiges, oftmals inselartiges Vor-
kommen häufi g mit früherer Niederwald-
wirtschaft in Verbindung gebracht [13, 
23]. Umwandlung und Überführung von 
Niederwäldern werden u.a. als Hauptur-
sache für den voranschreitenden Verlust 
der Baumart verantwortlich gemacht [5, 

12, 24]. Als Grund für die Bindung der Els-
beere an die Niederwaldwirtschaft wird 
der Niederwaldhieb gesehen, durch den 
Lichtverhältnisse und somit die Vorausset-
zungen für die Verjüngung der Elsbeere 
verbessert werden [3].

Vielerorts wurde die Niederwaldwirt-
schaft in der ersten Hälfte des letzten 
Jahrhunderts aufgegeben. Die Wälder, die 
noch aus den Stöcken des Niederwalds her-
vorgegangen sind, werden heute als durch-
gewachsene oder ehemalige Niederwälder 
bezeichnet, nähern sich jedoch mit zuneh-
mendem Alter dem Bild des Hochwalds an. 
Dabei vereinzeln sich die einst vielstäm-
migen Stöcke durch Selbstdurchforstung, 

konkurrenzstärkere Baumarten wachsen 
über langsamwüchsigere hinweg und 
Lichtbaumarten werden von spätsukzessi-
onalen Baumarten abgelöst. Ohne wald-
baulichen Einfl uss wirkt sich dieser Prozess 
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Abb. 1: Elsbeeren-Stammscheibe, vorbereitet 
für die Jahrringanalyse. Grüner Textmarker soll 
den Kontrast zwischen Früh- und Spätholz erhö-
hen. Die Jahrringe sind oftmals sehr eng. 
 Foto: Jörg Kunz

Material und Methoden

Für die Anlage der Versuchsfl ächen wurden 
nicht solche Bestände mit bestätigten Els-
beer-Vorkommen gesucht, sondern vielmehr 
Bestände, die eine Reihe anderer nieder-
waldbezogener Untersuchungen ermöglich-
ten (siehe [20]). Entscheidendes Auswahlkri-
terium war das Alter der Bestände, das der 
in Rheinland-Pfalz fl ächenmäßig häufi gsten 
Altersklasse von Stockausschlagwäldern ent-
sprechen sollte (≈ 85 Jahre). Ferner sollte 
es sich um die typischen, von Traubeneiche 
dominierten Bestände mit Hainbuche als Ne-
benbaumart handeln.

Im Frühjahr 2009 wurden im Naheberg-
land, etwa 10 km östlich der Kleinstadt 
Baumholder (Landkreis Birkenfeld), drei 
Versuchsfl ächen eingerichtet. Die Größe 
der Versuchsfl ächen betrug jeweils 1 ha, die 
Entfernung zwischen den einzelnen Flächen 
maximal 1 km. Eine detaillierte Standortsbe-
schreibung gibt SChNeIder [2004]. Nach dem 
letzten Niederwaldhieb erfolgten keine 
waldbaulichen Maßnahmen, die das Wachs-
tum der Elsbeeren begünstigten.

Auf den Versuchsfl ächen wurden für die 
Darstellung der Häufi gkeit und Dimension 
sämtliche Elsbeeren > 1,3 m inventarisiert, 
dendrometrisch vermessen (Bhd, Höhe) und 
für nachfolgende Messungen dauerhaft 
markiert. Zum Vergleich wurde mit den Ei-
chen ebenso verfahren, wobei Höhenmes-
sungen nur stichprobenweise erfolgten.

Im Juli 2009 wurden zur Feststellung der 
Altersstruktur der Elsbeerpopulation 80 
Elsbeeren (≈10 % aller inventarisierter Els-
beeren) gefällt und von jedem Baum eine 
Stammscheibe unmittelbar über dem Erd-
boden gewonnen. Um die Altersvariation 
möglichst vollständig abzubilden, wurden 
dafür Probebäume über den gesamten 
Durchmesserbereich hinweg ausgewählt. 
Nach entsprechender Vorbereitung (Abb. 1) 
wurde mithilfe eines hochaufl ösenden Scan-
ners in Verbindung mit der Software Win-
DENDRO™ je Stammscheibe eine Jahrring-
breitenserie entlang eines Radius auf 0,01 
mm genau gemessen. Mittels einer vorab 
erstellten so genannten Masterchronologie 
wurde das Baumalter rechnerisch und nach 
Augenschein bestimmt [28].

Zur Rekonstruktion des Dicken- und Hö-
henwachstums wurden 20 Probebäume ge-
fällt. Als Auswahlkriterium wurde ein mög-
lichst großer Bhd festgelegt, um möglichst 
lange Wachstums-Zeiträume darstellen zu 
können. Die dafür notwendigen Stammschei-
ben wurden in den Höhen 0 m, 1,3 m und 
darüber in Meterintervallen entnommen 
und wie oben beschreiben ausgewertet. Im 
Wipfelbereich (Durchmesser der Stammach-
se < 1 cm) wurde das Höhenwachstum mit-
tels Knospenschuppennarben bestimmt [29].
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möglicherweise auch auf die Häufigkeit 
und das Wachstum von Elsbeeren aus. Da 
allgemein angenommen wird, dass die als 
konkurrenzschwach geltende Elsbeere den 
Hauptbaumarten unterlegen ist [6, 7, 18, 
26], ist es fraglich, ob die noch vorhande-
nen Elsbeerpopulationen auch dann noch 
erhalten werden können, wenn sie keine 
Pflege erfahren oder die Niederwaldwirt-
schaft nicht wieder aufgenommen wird. 

Vor diesem Hintergrund war es Ziel der 
hier vorgestellten Untersuchung1), den Zu-
sammenhang zwischen Niederwaldwirt-
schaft und der Verjüngung der Elsbeere 
zu prüfen. Zudem soll das Wachstum von 
Elsbeeren in durchgewachsenen Nieder-
wäldern analysiert werden.

Die Versuchsflächen  zur Untersuchung 
wurden in Rheinland-Pfalz angelegt. Das 
Bundesland ist besonders reich an durch-
gewachsenen Niederwäldern (der Anteil 
an der Gesamtwaldfläche beträgt 17 %). 
Viele dieser Bestände stocken auf Standor-

ten, die das Vorkommen der Elsbeere prin-
zipiell zulassen, der Anteil der Elsbeere an 
der rheinland-pfälzischen Waldfläche liegt 
dennoch unter 1 % [14].

Ergebnisse

In den drei Untersuchungsbeständen wur-
den durchschnittlich 241 Elsbeeren und 
1377 Eichen je Hektar festgestellt. Davon 
wurden 724 Bäume (> 1,3 m Höhe)  ge-
messen (siehe Abb. 2). Je nach Untersu-
chungsbestand lag der relative Anteil der 
Elsbeere an der Stammzahl zwischen 1,4 
und 6,3 %.

Der mittlere Bhd aller Elsbeeren lag 
bei 6,6 cm, der der Eichen bei 16,3 cm. 
Bei 65 % der Elsbeeren wurde ein Bhd 
unterhalb der Derbholzgrenze gemessen 
(Abb. 3). Der großen Zahl dünner Bäume 
entsprechend sind die meisten Elsbeeren 
nicht höher als 10 m. Während für viele 
Traubeneichen deutlich größere Höhen 
festgestellt wurden, erreichten nur we-
nige Elsbeeren eine Höhe von 15 m und 
mehr (Abb. 4).

Die Altersbestimmung ergab, dass das 
Alter der Elsbeeren stark variierte (Abb. 5). 

Der Zeitraum, in dem sich Elsbeeren in den 
Beständen erfolgreich etablierten, umfasst 
mehr als 70 Jahre. Demzufolge sind bis auf 
wenige Ausnahmen die Elsbeeren sehr viel 
jünger als die Eichen-Stockausschläge, von 
denen man annehmen muss, dass sie un-
mittelbar nach oder in den ersten Jahren 
nach dem letzten Niederwaldhieb entstan-
den sind. Viele Elsbeeren haben sich zwi-
schen 1940 und 1950 und zwischen 1960 
und 1970 angesiedelt. Insgesamt wurden 
nur sechs Probebäume gefunden, die älter 
als 70 Jahre waren. Bei Betrachtung der 
gesamten Altersstruktur (Abb. 5) waren 
keine ausgeprägten Etablierungsphasen 
der Elsbeere festzustellen.

Bemerkenswert ist, dass für viele der Els-
beeren mit einem Durchmesser unterhalb 
der Derbholzgrenze ein Alter von über 40 
Jahren festgestellt werden konnte (Abb. 
6). Das Alter eines Probebaumes konnte, 
bei einem Bhd von ca. 9 cm, auf knapp 80 
Jahre bestimmt werden. Die wenig straffe 
Korrelation zwischen Bhd und Alter macht 
deutlich, wie verschieden der Bhd bei glei-
chem Alter sein kann (Abb. 6).

Der durchschnittliche jährliche Radial-
zuwachs der Elsbeeren bewegte sich in-
nerhalb der ersten acht Lebensjahre zwi-
schen 1,9 und 2,2 mm (Abb. 7). Mit zuneh-
mendem Alter nahm der Dickenzuwachs 
kontinuierlich ab. Im Alter von 25 Jahren 
fiel der jährliche Radialzuwachs im Durch-
schnitt unter 0,7 mm und blieb bis zum 
Zeitpunkt der Probenentnahme weitest-
gehend konstant. Bei einzelnen Elsbeeren 
wurden z.T. erhebliche Zuwachssprünge 
beobachtet. Das gesteigerte Dickenwachs-
tum konnte aber häufig nur wenige Jahre 
aufrecht erhalten werden.

Bis zum Alter von 18 Jahren lag der 
durchschnittliche Höhenzuwachs der Els-
beeren zwischen 21 bis 43 cm (Abb. 8). Er 
nahm, wenn auch weniger abrupt, ganz 
ähnlich dem Radialzuwachs in den nach-
folgenden Jahren stark ab. Im Alter von 70 
Jahren lag der durchschnittliche jährliche 
Höhenzuwachs nur noch bei 5 cm. Mehr-
heitlich in frühen, aber auch in späteren 

Abb. 2: Häufigkeit der Elsbeere (Stämme mit blauen Markierungen) in einem 85 Jahre alten Stock-
ausschlagwald. Alle Eichen des Bestandes wurden zur Überprüfung ihrer Wiederaustriebskraft ge-
fällt. � Foto: Patrick Pyttel
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Abb. 3: 
 Durchmesser- 
verteilung  
der Elsbeere in  
durchgewachsenen 
Eichenniederwäldern 
(N = 724). Bäume  
mit gleicher  
Vorkommastelle  
wurden zu  
einer Bhd-Klasse  
zusammengefasst.

Abb. 4: Baumhöhe der Elsbeere in Relation zum 
Bhd (grüne Linie; y = 0,799x + 1,125; R² = 0,71; 
N = 678) im Vergleich zur Traubeneiche (blaue 
Linie; y = 6ln(x) – 2,022; R² = 0,61; N = 112)
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1) Die vorliegende Untersuchung entstand im Rahmen 
des von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt geför-
derten Projekts „Schutz und Nutzung: Ein Raum-Zeit-
Konzept für die Multifunktionale Entwicklung der 
Stockausschlagwälder in Rheinland-Pfalz“.
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Entwicklungsphasen konnten Zuwachs-
sprünge von näherungsweise 50 und 100 
cm je Jahr festgestellt werden.

Diskussion und 
Schlussfolgerungen
Besonders weil es sich bei der Elsbeere um 
eine der seltensten Baumarten Deutsch-

lands handelt, war die Zahl der insgesamt 
beobachteten Bäume (≥ 1,3 m) überra-
schend hoch. Dies scheint jedoch kein 
Sonderfall, da auch andere Autoren von 
vergleichbaren Dichten berichteten [7, 
15, 22]. Aufgrund der geringen Dimensi-
onen vieler Elsbeeren fällt diese Häufig-
keit jedoch kaum ins Auge. Unklar bleibt, 
in welchem Ausmaß die in dieser Unter-

suchung festgestellten Häufigkeiten der 
Elsbeere auf andere Stockausschlagwäl-
der übertragbar sind. Diese Untersuchung 
zeigt jedoch deutlich, dass die Elsbeere in 
durchgewachsenen Eichenniederwäldern 
auf nährstoffreichen und von Trockenheit 
beeinflussten Standorten nicht durch die 
Eichen ausgedunkelt wird. Dieser Schluss 
wird auch durch die Beobachtung ge-
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Abb. 5: Altersstruktur der Elsbeer-Population über alle Untersuchungs-
bestände hinweg (N = 80). Bäume jünger als 19 und älter als 80 Jahre 
werden zusammengefasst dargestellt.
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Abb. 6: Abhängigkeit zwischen Alter und Bhd der gemessenen Elsbeeren  
(y = 23,78ln(x) + 1,28; R² = 0,53; N = 80) 
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stärkt, dass keine abgestorbenen Elsbee-
ren gefunden wurden.

Die Altersbestimmungen zeigten, dass 
sich die Elsbeere seit dem letzten Nieder-
waldhieb kontinuierlich verjüngte. Da die 
Probebäume unterschiedlichen Altersklas-
sen zugeordnet werden konnten, wurde 
kein diskreter Verjüngungszeitpunkt der 
Elsbeerpopulation festgestellt. Dieses Er-
gebnis belegt, dass die Verjüngung der 
Elsbeere nicht durch den Niederwaldhieb 
an sich reguliert wird. Nach den hier ge-
wonnenen Erkenntnissen erscheint es viel 
wahrscheinlicher, dass sich nur wenige Els-
beeren in unmittelbarer Folge des Verjün-
gungshiebs auf vegetative und generative 
Weise etablierten und sich dann mittels 
Wurzelbrut kontinuierlich fortpflanzten. 
Hieraus kann gefolgert werden, dass sich 
die Elsbeere auch unterhalb eines ge-
schlossenen Eichenkronendachs verjüngt. 
Dies steht zudem im Einklang mit der 
Beobachtung, dass sich auch stark unter-
drückte Elsbeeren durch Wurzelbrut wei-
tervermehren [30].

Kennzeichnend für den Verlauf des 
durchschnittlichen Radialzuwachses waren 
zum einen der drastische Abfall (im Alter 
8) und zum anderen das gleichbleibend 
niedrige Niveau der Zuwachswerte (ab 
einem Baumalter von 25 Jahren). Dadurch 
liegen die gemessenen Zuwachswerte weit 
unter denen anderer Untersuchungen (vgl. 
[7, 8]). Jedoch sind die Wachstumsbedin-
gungen der Elsbeeren zwischen dieser und 
den zitierten Untersuchungen nur schwer 
vergleichbar, da die hier analysierten Pro-
bebäume niemals waldbaulich gefördert 
wurden. Die geringen Zuwachswerte 
können als direkte Konsequenz zwischen-
artlicher Konkurrenz betrachtet werden. 
Auch Leder und Kahle [1998] beobachteten, 
dass das natürliche Wuchspotenzial der 
Elsbeere durch Konkurrenten stark redu-
ziert werden kann.

Die gemessenen durchschnittlichen 
Höhenzuwachswerte der ersten 20 Jahre 
entsprechen den Werten anderer Unter-
suchungen [2, 24, 27]. In den darauf fol-
genden Lebensjahren verringerte sich, dem 

Radialzuwachs entsprechend, der jährliche 
Höhenzuwachs. Bemerkenswert sind die 
plötzlichen Zuwachssprünge, die auf das 
Absterben benachbarter Bäume zurück-
zuführen sein müssen. Sie deuten an, dass 
die Elsbeere auch nach lang anhaltenden 
Phasen unterdrückten Wachstums mit er-
heblichen Zuwachssteigerungen reagieren 
kann. Das steht offenbar in keiner Bezie-
hung zum Baumalter (siehe auch [4]). 

Unsere Ergebnisse zu Altersstruktur und 
Baumwachstum belegen, dass die Elsbee-
re eine ausgesprochen schattentolerante 
Baumart ist (gemäß [16, 26]). Sie ist nicht 
nur in der Lage, über Jahrzehnte hinweg 
im Schatten der Traubeneiche auszuhar-
ren, sondern kann sich auch fortlaufend 
unter geschlossenem Kronendach vermeh-
ren. Ihre Verjüngung ist höchstens gering-
fügig vom eigentlichen Niederwaldhieb 
abhängig. Bei den aufgenommenen Els-
beeren konnte nicht unterschieden wer-

den zwischen solchen, die aus Stockaus-
schlag entstanden sind, und solchen, die 
aus generativer Verjüngung entsprungen 
sind. Möglicherweise ist die generative 
Verjüngung stärker auf die Bedingungen 
nach Niederwaldhieb angewiesen.

Vielerorts und oftmals in Beständen 
außerhalb der regelmäßigen Bewirtschaf-
tung kann es sich lohnen, dem Baum des 
Jahres 2011 mehr waldbauliche Beachtung 
zu schenken als es bisher der Fall war. Da-
durch verlöre die Elsbeere den Ruf einer 
dendrologischen Kuriosität und könnte 
auch verstärkt wirtschaftlich genutzt 
werden. Die Elsbeere passt mustergültig 
zu dem Konzept „Schutz durch Nutzen“. 
Der Schutz von Einzelbäumen bis zu ihrem 
natürlichen Tod ist in Einzelfällen richtig. 
Dies kann jedoch nicht das wirtschaftliche 
Interesse des Waldbesitzers wecken, der 
letztendlich über Förderungsmaßnahmen 
auf großer Fläche entscheidet [9, 10].

Abb. 7: Radialzuwachs der Elsbeere in durchgewachsenen Eichen-
niederwäldern (in 1,3 m Höhe) in Abhängigkeit des Baumalters 	  
Graue Linien = Wachstum einzelner Bäume; rote Linie = durchschnittlicher Radialzuwachs (N = 20)
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Abb. 8: Höhenzuwachs der Elsbeere in durchgewachsenen Eichennieder-
wäldern in Abhängigkeit des Baumalters (Kurventypen wie in Abb. 7)
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